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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſeuten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 


die Erneuerung der Pränumeration in unferer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. 


Die Zeitung 


erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) Nachmittags 2 Uhr; der Prünumerations⸗Preis betrügt pro 
Quartal 1 Thlr. inch. Stempel. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht zu haben 
wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 74 ſgr. pro Quartal. 


Berlin, 28. September. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Land⸗ und 
Stadtgerichtsrath Suchland in Danzig, dem katholiſchen Land⸗Dechanten 
und Schulinſpektor, Pfarrer Böſchen zu Meſchede, und dem Regierungs- 
Seeretair, Kanzlei-Rath Krauſe zu Oppeln, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen. 


Bei der am 26ſten d. Mts. angefangenen Zieh ung der Zten Klaſſe 
98ſter Königl. e fiel der Hauptgewinn von 15,000 Thlr. 
auf No. 2,002; 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf No. 38,284; 3 Gewinne 
zu 1000 Thlr. fielen auf No. 39,449. 42,741 und 48,041; 1 Gewinn 
von 400 Thlr. fiel auf No. 52,233; 1 Gewinn von 200 Thlr. auf No. 
16,853; und 9 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf No. 10,881. 20,336. 
24,259. 51,299. 55,466. 57,126. 64,028. 68,067 und 75,104. 

Bei der am 27. September fortgeſetzten Ziehung der dritten Klaſſe 
98ſter Königl. Klaffen-Lotterie fiel 1 Gin e 3000 Thlr. auf f. 
79,169; 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 54,047 ; 4 Gewinne zu 400 
Thlr. fielen auf Nr. 19055 45,477. 57,835 und 78,553; 6 Gewinne zu 
200 Thlr. auf Nr. 12,344. 27,235. 27,932. 44,083. 44,196 u. 79,326 5 
7 Gewinne zu 100 Thir. auf Nr. 12,253. 19,068. 22,465. 37,017. 60,378. 
66,871 und 72,490. 5 7951 
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Deutſchland. 
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fiber vom Zugführer aufwärts ein Säbel; 


Rot Zugführer aufwärts 
mu eine Muskete mit Bavonnet und Patrontaſche. Die Bewaff⸗ 
halte Kavallerie und der Artillerie bleibt der Kreisvertretung vorbe⸗ 


einzelner Abtheil 
Jah gewiß e 00 ungen derſelben kann ſtatt der 


* 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


Vorrechte, keine Garde in der Bürgerwehr dulden. Sie ſeien Corporatio⸗ 
nen, die auch beſondere Bedingungen des Eintritts vorschreiben könnten, 
freilich erfordert ſie auch als Recht der alten Volksbewaffnung Rückſichten, 
und dieſe ſeien in dem von Unruh'ſchen Amendement zuſammengeſtellt, 
namentlich ſei die darin enthaltene Beſtimmung wichtig, daß das Commando 
der Bürgerwehr über den Eintritt entſcheide. — Kühnt ſpricht im ent⸗ 
gegengeſetzten Sinne. Die Schützengilden müßten beſtehen bleiben, weil 
ſie ſeit alten Zeiten dieſelben Zwecke wie die Bürgerwehr verfolgt hätten. 


— Wegener meint, hier handele es ſich nur um die Wahl der Waffen, 


und will als ſolche auch Büchſen, Jagdgewehre oder Piken zulaſſen. — 
v. Unruh: Cavallerie ſei der Bürgerwehr ſchon geſtattet, Artillerie werde 


vielleicht noch geſtattet werden, das ſei auch nothwendig, weil es nicht oh er 


um eine Polizeimannſchaft, fondern um einen Heerestheil ſich handle. Do 

dürften nur geübte Büchſenſchützen aufgenommen werden, welche namentlich 
auch im Straßenkampf gut verwendet werden könnten. Die Schützengilden 
wären in die Bürgerwehr aufgenommen, doch nicht als beſondere Corpora⸗ 
tion beizubehalten. Es bleibt ihnen dabei unbenommen, nebenher noch den 
Charakter der Geſellſchaften zu bewahren, den ſie bis auf die letzten Mo⸗ 
nate nur noch gehabt. — Bei der hierauf folgenden Abſtimmung wird zu⸗ 
nächſt der erſte Satz des v. Unruh ſchen Amendements: „Der Bürger⸗ 
wehr einzelner Gemeinden iſt es geſtattet, aus denjenigen Bürgerwehrmän⸗ 
nern, welche erweislich geübte Büchſenſchützen find, eine Schützen⸗Abthei⸗ 
lung zu bilden“, angenommen. Ebenſo die erſte Hälfte des zweiten 
Satzes: „Die Zahl dieſer Büchſenſchützen wird von dem Commando der 
Bürgermehr mit Genehmigung der Gemeinde⸗Vertretung feſtgeſtellt.“ Die 
zweite Hälfte dieſes Satzes: „darf aber ein Viertheil der ganzen aktiven 
Manuſchaft nicht überſteigen“, wird verworfen. — Der dritte Satz: 
„Ueber den Eintritt in die Schützen-Abtheilung entſcheidet das Commando 
der Bürgerwehr“, wird angenommen. — Der vierte Satz: „Die Mit⸗ 
glieder der beſtehenden Schützengilden haben als ſolche kein Vorrecht in die 
Schützen Abtheilungen der Bürgerwehr einzutreten und müſſen, wenn 
ie aufgenommen ſind, das Dienſtzeichen der Bürgerwehr beim Bürger⸗ 
wehrdienſt tragen, und der fünfte Satz: „Einzelne Abtheilungen der Bür⸗ 
gerwehr können ſtatt der Musketen Jagdgewehre wählen“, werden ebenfalls 


angenommen. Ebenſo der Wegenerſche Antrag: „Die Bürgerwehr ein⸗ 


zelner Gemeinden oder Abtheilungen derſelben kann ſtatt der Musketen 
Büchſen oder Jagdgewehre oder Plken wählen.“ — Der ſechſte Satz des 
v. Unruhſchen Amendements: „Büchſen und Jadggewehre müſſen mit 
Bayonetten oder gut befeſtigten Hirſchfängern verfehen fein“ wird ver⸗ 
worfen, ebenſo der Antrag von Mätzke, Jonas (Potsdam) und Nie⸗ 
meper: „den Schlußſatz des §. 57: welche mit einem Bayonette verſehen 
ſein müſſen zu ſtreichen, und dagegen zu ſetzen: 
ſolcher Abtheilungen müſſen außer der Büchſe oder 
Rate e oder einem andern Seitengewehr bewaffnet fein.” — §. 58 
autet: 
Bewaffnung der Bürgerwehrmänner mit der Pike 
die Dienſtkleidung nach Beſtimmung der Kreisvertretung wegfallen. Das 
nämliche kann auch in größern Städten für einzelne Abtheilungen ange⸗ 
ordnet werden.“ — Die früher ausgeſetzte Berathung über §. 43 wird 
205 ee i en Se 
rtillerie einzuführen. Dazu iſt jede Gemeinde berechtigt, welche ſich ver⸗ 
pflichtet, 4 Geſchütze nebſt der nöthigen Beſpan 0 aft zu 
beſchaffen und auf dem Fuße der 15 eden Se 


niſiren und zu erhalten.“ — Der Abg. Bauer (Berlin) hat hierzu fol⸗ 


gendes Amendement geftellt: „Es ſteht der Bürgerwehr frei, bei ſich Ar⸗ 
killerie einzuführen. Dazu iſt jede Gemeinde en Mike ſich ver⸗ 
pflichtet, die nöthige Beſpannung und Mannſchaft für mindeſtens vier Ge⸗ 
ſchütze zu beſchaffen. Die Geſchütze ſelbſt werden vom Staate übermiefen. 


58. Bei der Abſtimmung wird der erſte Satz des §. 43: „Es ſteht der 


Bürgerwehr frei, bei ſich Artillerie einzuführen“, angenommen. — Der 


zweite Satz des Bauer'ſchen Amendements: „Dazu iſt jede Gemeinde 
berechtigt, welche ſich verpflichtet, die nöthige Beſpannung und Mannſchaft 


15 mindeſtens 4 Geſchütze zu beſchaffen“, wird verworfen. — Eben 
o der dritte Satz des Bauer'ſchen Amendements: „Die Geſchütze ſelbſt 


die Bürgerwehrmänner 
dem Jagdgewehr mit 


„Auf dem Lande und in Städten unter 5000 Einwohnern iſt die 
ausreichend und kann 


„Es ſteht der Bürgerwehr frei, bei ſich 


Artillerie des ſtehenden Heeres zu orga⸗ 


2 
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bene Zweck erheiſcht, auf Requiſition des Gemeinde⸗Vorſtehers oder der 


nachdem der Stein Schultze ſche Antrag keinen Stoff mehr bot, irgend 


pa 


werden vom Staat überwieſen.“ — Der zweite Saß des $. 43: „Dazu 
iſt jede Gemeinde berechtigt, welche ſich verpflichtet, 4 Geſchütze nebſt der 
nöthigen Beſpannung und Mannſchaft zu beſchaffen und auf dem Fuße der 
Artillerie des ſtehenden Heeres zu organiſiren und zu erhalten“ wird an⸗ 
genommen. Ebenſo das D' Eſterſche Amendement: „Es ſteht der 
Bürgerwehr jeder Gemeinde frei, Diejenigen, welche bei den Pionieren 
gedient haben, in eine eigene Abtheilung zu vereinigen.“ — $. 60: „Die 
Trommeln nebſt Zubehör und die Signalhörner werden von der Gemeinde 
geliefert und unterhalten; auch wird von ihr die Munition beſchafft“, und 
8. 61: „Die Gemeinde behält das Eigenthum der von ihr angeſchafften 
Ausrüſtungs⸗Gegenſtände“, werden ohne Diskuſſion angenommen. 
„Abſchnitt Vils Verwaltung. §. 62. In jeder Gemeinde beſteht 
ein Verwaltungs⸗Ausſchuß. Er wird aus drei Mitgliedern gebildet, wenn 
die Mannſchaft weniger als eine Compagnie, aus fünf Mitgliedern, wenn 
ſie weniger als ein Bataillon ausmacht, aus ſieben Mitgliedern, wenn die 
Mannſchaft aus einem Bataillon, — und aus neun Mitgliedern, wenn ſie 
aus mehreren Bataillonen beſteht“, wird angenommen; ebenſo „§. 63: 
Mitglied des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes in jeder Gemeinde iſt der Vorſteher 
derſelben. Von den übrigen Mitgliedern wird die eine Hälfte von der 
Gemeindevertretung, die andere Hälfte von der Bürgerwehr auf 3 Jahre 
gewählt“, und §. 64: „Dem Verwaltungs⸗Ausſchuſſe liegt die Fürſorge 
für die Ausrüſtung und Bewaffnung und die Beſorgung aller übrigen öko⸗ 
nomiſchen Angelegenheiten nach Anhörung des Befehlshabers der Bürger⸗ 
wehr der Gemeinde ob. Außerdem gebuhrt ihm die Prüfung und Ent⸗ 
ſcheidung der im $. 26 erwähnten Geſuche. Der Vorſteher der Gemeinde 
führt den Vorſitz im Verwaltungs⸗Ausſchuſſe. 

Abſchnitt IX. Dienſt der Bürgerwehr. . 65. Die Bürger⸗ 
wehr tritt, ſobald es der im $. 1. angegebene Zweck erheiſcht, auf Requi⸗ 
ſition des Gemeinde⸗Vorſtehers oder der von ihm delegirten Gemeindebe⸗ 
amten, ſo wie der demſelben vorgeſetzten Kreisbehörde in Dienſtthätigkeit. 
— Wollheim verlangt, daß auch nur die Kreisbehörde durch den Ge⸗ 
meindevorſtand requirirt werden, und dieſe Requiſition nicht direkt an den 
Befehlshaber gehen ſolle. — Jung beantragt, daß auch dem Commandeur 
ſelbſt das Recht zugeſtanden werde, die Bürgerwehr in Dienſtthätigkeit 
treten zu laſſen. Dies Recht ſei nothwendig und ungefährlich. — Der 
Miniſter des Innern: Die Bürgerwehr it ein Theil der bewaffneten 
Macht, und dieſe muß in jedem Staate einer andern Behörde gehorchen. 
Der Hauptvortheil unſrer gegenwärtigen Zuſtände iſt die Entwickelung 
eines felbſtſtändigen Gemeindeweſens, doch wenn die bewaffnete Macht 
darin ſelbſt über ihr Einſchreiten beſtimmen darf, ſo beeinträchtigt ſie das⸗ 
ſelbe. Dieſe Beſtimmung ſteht vielmehr dem Gemeindevorſteher zu, der die 
Polizei im Orte ausübt, Ich gehe aber noch weiter, und wünſche, daß 
der Regierungs⸗Entwurf wieder hergeſtellt werde, wonach auch die vorge⸗ 
ſetzten Behörden die Requiſition erlaſſen dürfen, denn die Gemeinde iſt 
ja nur ein Theil des großen Ganzen, des Staates, mit welchem ſie in in⸗ 
nigem Verbande erhalten werden muß. — Jonas (Berlin) erklärt, er 
mufje weſentlich daſſelbe ſagen, wie der Finanzminiſter. Die Bürgerwehr 
ſei der Haupttheil der bewaffneten Macht, und Jung's Vorſchlag führe 
zur Dictatur. — Bei der hierauf erfolgenden Abſtimmung wird der erfte 
Theil des . 65,: „Die Bürgerwehr tritt, ſobald es der im H. 1. angege⸗ 


der: man verlangte die Befreiung der politiſchen Gefangenen. Dieſe Be 
freiung war allerdings ſchon früher einmal in einem Maueranſchlage zur 
Sprache gebracht; indeß war davon im Laufe des Tages nirgends hr 
Rede geweſen. Erſt am Nachmittag wurde der Gegenſtand aufs Taßes 
gebracht, wahrſcheinlich ausgehend von Elementen, denen in ihrem Inter⸗ 
eſſe daran lag, wo möglich noch irgend einen gewaltſamen Conflikt herbei 
zuführen. Wir führen hierfür an, daß unter den Linden bereits am Nach⸗ 
mittag vielfache mit rothen Federn geſchmückte Erd⸗ und Kanal⸗ Arbeiter 
umhekzogen, welche von denen, die fie hierher beſchieden hätten, Verſäum⸗ 
nißgebühren für den verlorenen Arbeitstag forderten. Von dort ſcheint 
ihnen die Direktion nach dem Molkenmarkt gegeben zu ſein, wo ſich gegen 
7 Uhr Abends eine immer größere Volksmaſſe anhäufte, welche nun in be- 
kannter Weiſe mit Geſchrei und Getobe die Freilafſung der politiſchen Ge⸗ 
fangenen begehrte, Auf der Treppe vor dem Polizeipräſidio ſtanden Red⸗ 
ner, welche zu beruhigen und zum Nachhauſegehen zu bewegen ſuchten, 
namentlich bemerkte man die Herren Braß, Karbe, Reiche und einige 
Andere; auch ein Soldat vom 24ſten Regiment, der dem Vernehmen nach 
ein Freiſchärler fein fol, trat auf. Die Redner wurden je nach ihren 
it Beifall oder mit Gemurre angehört, doch weigerten ſich die 


Worten mi 8 
Tumultuanten harrinäckig, zu weichen Juzwiſchen war die Bürgerwehr 
überall auf ihren Allarmplätzen zuſammengezogen, hatte ſich zahlreich ein⸗ 
geſtellt und mehrere Bataillone rückten eiligſt nach dem Molkenmarkt. Hier 
wurden fie indeß nur an den Straßenecken aufgeſtellt und bildeten die mü⸗ 
ßigen Zuſchauer, gleichſam die Beſchützer der in ihrer Mitte in lärmendſter 
Weiſe abgehaltenen Debatten. Wir wiſſen nicht, wozu die Pauſe gemacht 
wurde, wir wiſſen nur, daß die Bürgerwehr vom beſten Geiſte beſeelt war 
und daß mehrere Compagnieen dringend auf den Platz geführt zu werden 
verlangteu. Allerdings gelang es durch Zureden, einen Theil des Volks 
zum gütlichen Fortgehen zu bewegen, aber der größte Theil verharrte in 
ſeiner Stellung und nach einer guten Stunde blieb doch nichts übrig, als 
unter Trommelſchlag auf den Platz vor das Polizeipräſidium zu rücken. 
Die Maſſe zog ſich nun unter Geſchrei und Gelärm zurück und verſuche 
es, ſich in einigen Seitengaſſen zu ſetzen, von wo ſie auf die Bürgerwe 
mit Steinen warf; dabei find mehrere Verletzungen vorgekommen, und n 5 
mentlich mußte ein Wehrmann der zwanzigſten Compagnie fortgetragen 
werden; doch reichten einige Kolbenſtöße hin, wobei beſonders das fünfte 
Bataillon energiſch einſchritt, um bald auch hier das Feld zu gewinnen. 
Der Platz wurde vollkommen geſäubert, nach allen Seiten hin abgeſperrt 
und die Tumultuanten in die einzelnen Straßen zurückgedrängt. Hier 
verweilten ſie noch einige Zeit mit Geſchrei und Gelärme, auch iſt an der 
Ecke der Poſt⸗ und Königsſtraße der Bau einer Barrikade verſucht worden. 
Nach und nach verlief ſich jedoch Alles und um 12 Uhr war die Ruhe voll⸗ 
kommen wieder hergeſtellt. Wir knüpfen hieran noch einige Bemerkungen. 
— Auch an andern Orten der Stadt gab es unruhige Auftritte. Als ein 
Theil der Menge ſich vom Molkenmarkt zurückbegab, äußerte ſie laut ihre 
Unzufriedenheit gegen Müller, daß beſtändig Verſprechungen gegeben 
würden, und man nicht zu Thaten komme. In der Gegend der Dorotheen⸗ 
ſtraße fand noch ein Streit zwiſchen Bürgern und einigen Soldaten des 
ten Regiments ſtatt, welche lezßtere in ihre Caſerne flüchteten. 7 Die 
Klubs hielten an dieſem Abend vielfach Sitzung, unter andern auch der de⸗ 
mokratiſche Frauenverein. Derſelbe erlebte das Unglück, daß das ganze 
gewählte Comitee wegblieb. Die Hauptrednerinnen waren Fr. Pr. Rieß 
und Fräulein Holzhauer. Hr. Held war als Zuhörer zugegen. 

Am 24. d. M. übergab eine Deputation der Berliner Freiſchaaren dem 
General Wrangel, unter deſſen Kommando viele von dieſen in Schleswig 
gefochten haben, in Charlottenburg eine Adreſſe, welche bereits durch öffent⸗ 
lichen Anſchlag bekannt gemacht worden iſt und worin ſie ihm, ſeinem Ar⸗ 
meebefehl gegenüber, anzeigen, daß ſie noch nicht verlernt haben für die 
Freiheit des Volks zu kämpfen und ihm keine Schande machen werden. 
Bei der dabei ſtattgehabten mündlichen Unterredung erklarten die Depu- 
kirten einſtimmig, daß ſie nur für die geſetzliche Freiheit, nicht aber für die 
Anarchie oder Republik kämpfen wollten, worauf der General erwiderte: 


„Wohlan denn, dann kämpfen wir zuſammen und nicht gegen einander, 

wenn es hier jemals zum Kampfe kommen und die Milſtairmacht geſetzlich 
veranlaßt werden ſollte, daran Theil zu nehmen; ich werde mich freuen, 
dann recht viele von den Siegern bei Hoſtrup zun zweitenmale in meinen 
Reihen zu ſehen; ſagen Sie dies Ihren Kameraden.“ Der General hat 
hiedurch von neuem ausgeſprochen, daß er die geſetzliche Freiheit nicht nur 
achtet, ſondern auch bexeit iſt, ſie fördern zu helfen, wie ſich dies auch. 
nicht anders von einem Manne, wie er, erwarten läßt, dem nichts höher 
ſteht als das Wohl des Vaterlandes. i (Voſſ. 30 


von ihm delegirten Gemeindebeamten . „+ - in Thätigkeit“, angenom⸗ 
men. — Das Wollheim'ſche Amendement: „ſo wie der Kreisbehörde 
durch den Gemeindevorſtand“ wird verworfen, dagegen die Beſtimmung 
des $. 65.: „ſo wie der demſelben vorgeſetzten Kreisbehörde“ angenom⸗ 
men. — Das Jung'ſche Amendent: „oder des oberſten Befehlshabers 
der Bürgerwehr innerhalb der Gemeinde“ wird verworfen. — Ebenſo 
das Daniels 'ſche Amendement: „Im Falle der Dringlichkeit kann die 
Hülfe der Bürgerwehr unmittelbar von den Vollſtreckern der gerichtlichen 
Befehle, den Beamten der gerichtlichen Polizei, und hei Attentaten gegen das 
Eigenthum oder die Perſon, von ſedem Auweſenden gefordert werden.“ . 66. 
„Die Requiſition wird an den Befehlshaber der Bürgerwehr der Gemeinde oder 
an die von demſelben ermächtigten Unterbefehlshaber erlaſſen“ veranlaßte ein 
Amendement des Abgeordn. Hüffer, welches lautet: „Geht die Requiſition 
don der Kreisbehörde aus, ſo muß gleichzeitig davon dem Gemeindevorſtand 
Mittheilung gemacht werden.“ Der Abgeordnete Parriſius ſpricht ge⸗ 
gen das Amendement, weil es gar nicht hierher gehöre. Es werden . 
und Amendement angenommen. Zwiſchen §§. 66. und 67. beantragt 
der Abgeordnete Ried el folgenden $. einzuſchieben; „Zur Weſtellung von 
Wachdienſten und zu regelmäßigem Garniſondienſte überhaupt iſt die Bür⸗ 
gerwehr nur in Kriegszeiten, wenn in. ihrer Abweſenheit oder Verhinderung 
des Militairs ſtattfindet, oder ſelbſt in Zeiten geſtörter Ordnung verbun⸗ 
den.“ Der Abgedroͤnete Riedel motivirt ſeinen Antrag dadurch, daß er 
durch denſelben, eine Ausgleichung zwiſchen der Stellung als Burgerwehr⸗ 

mann und zwiſchen der gewerbthätigen Stellung als Bürger bezwecken 
wolle. Der Verichterſtatter, Sperling, ſchließt ſich dem Riedelſchen 
Amenpement an. Der Abgeordnete v. Kirchmann will zum Riedelſchen 
Amendement als Unter⸗Amendement noch zum Schluſſe hinzugeſetzt haben:“ 
„wohl aber berechtigt, mit, im Than der Gemeindevertrekung.“ Das 
Riedel'ſche Amendement wird mit Majorität angenommen, eben ſo das v. 
Kirchmann'ſche Unter ⸗Amendement. — 8, 67. lautet: „Zum Dienſt 
außerhalb ihrer Gemeindeordnung iſt die Bürgerwehr nur auf Requiſition 
des Verwaltungsborſtehers des Kreiſes verpflichtet. Es reicht jedoch im 
Falle einer drohenden Gefahr die schriftliche Requiſttion des Vorſtehers 
einer benachbarten Gemeinde, ſelbſt eines anderen Kreiſes hin, welcher ungeſ zu n. Dänemark, wel 
hiervon feiner, vorgeſetzten Behörde ſofort Nachricht zu geben hat.“ Per? eifrig bemüht wür, den Buchſtahen des Geſetzes für ſich zu gewinnen unde 
Abgeordnete e Bora 0 dr ſtatt der Worte „auf Re⸗ hierauf geſtützt, den Bejſtand Englands und Europas zu er angen, chi 


bildete Regierung für eine ungeſetzliche zu erklären. Dänemark, welches 


quiſition, des Verwaltungs - Vorftehers des Kreiſes“ geſagt werde: „auf ] ſeine eigene Schlinge gefallen. Es weiß ſehr gut, daß es die anſtö igen 
Reale der Bezirks- und Kreisbehörden“; dies Amendement wird 1 8 9 f 
worfen, der §. aber wird angenommen. Ein Zuſatz-Amendement des Ab⸗ 
geordneten Baumſtark: 1 eng findet dieſes keine Anwendung“ 
wird verworfen. Schluß der Niang 2 Uhr. Die nächſte Sitzung findet 
am Donnerſtag, dem 288ſten d. Mts., Morgens 9 Uhr ſtatt. Die Tages⸗ 
ordunig iſt noch nicht feſtgeſetzt. 5 a 217 
Berlin, 26. September. Die Volksaufläufe, welche noch am Mon⸗ 
tag 2 en haben, wie ſich aus der ganzen Stimmung des Ta⸗ 
ges vorher en 


b de 
daß fie, allein Mannes 
1 7 ie Ar e 
hülfe erhielten. Jetzt iſt es Zeit, ihr Wort wahr zu Rachen. 1 
Be Ehre bes Verde itte Man hat ihnen 10 


entnehmen ließ, keinen ernſteren Charakter erhalten. Sie dien⸗ 
ſen gewiſſermaaßen nur als, Ableiter für die vorherige Aufregung, welche, 


einen andern Gegenſtand ſuchte, um ihr Müthchen zu kühlen. Dieſer Ber 
genſtand war daher auch ein rein äußerlicher, der Tages frage ganz frem⸗ 


digten ſich damals damit, daß ſie überfallen worden, daß fie noch u 
iel ſich keine Waffen bers konnten, Jetzt haben ſie Waffen 


ru! m 
rung und Aufopferung für ihre eigne Sache vorgeworfen, Sie Ale 110 
A 151 


* 


„ 


* 


** 


und Alles, und den Mutz — werden ſie ſich hoffentlich nicht 

verſchreiben brauchen! i a 
hagen zu verschreiben brauchen! e e de 
See ee Sac Korn e 6000 Mann 
92455 Demgemäß ſind bereits heute früh Marſchordres 


aus Koper⸗ 
(D. A. Z.) 


l. Z.) 
Karlsruhe, 23. September. In der vergangenen Nacht wurde an meh⸗ 
reren Orten die Eiſenbahu durch Aushebung der, Schienen 2c. unterbrochen, um 
den Transport der entſendeten Truppen zu hinderu. Dieſelbe wurde jedoch als⸗ 
bald wieder hergeſtellt, und die geſtern Abend abgeordneten Truppen befinden ſich 
nun im Oberlande, um dem Aufruhr ein ſchnelles Ende zu machen. — Dieſen 
Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr ſind mehrere Bataillone Reichskrüppen auf der Elſen⸗ 
bahn hier vorbeſpaſſirt. Die Mannſchaft fang und legte die freudigſte Stimmung 
an den Tag. — Mit Ausnahme des kleinen Bezirks um Lörrach übrigens, wohin 
der Einfall von außen geſchah, ſcheint ſich das ganze Land in ungeſtörter Ruhe 
zu befinden; auch aus dem Seekreiſe vernimmt man nichts von Rüheſtörungen. 


Schliengen, 22. Sept., Morgens 6 Uhr. Unſer armes Oberland iſt ſeit 
geſtern wieder ein Schauplatz eines Aufruhrs. Geſtern war Jahrmarkt in Lör⸗ 
rach, verdächtige Reden fielen ſchon Nachmittags, Abends aber zog, von der ohne 
ihre Hauptleute verſammelten Lörracher Bürgerwehr freudig empfangen, Struve 
in Lörrach ein. In einer Anrede vom Rathhauſe verſprach er nun dies zweite 
Mal die rechte Freiheit Deutſchlands, und forderte das Volk auf, ſich ihm anzu⸗ 
ſchließen mit ausdauerndem Muth. In allen Gauen Deutſchlands werde es am 
ſelben Tage losbrechen. Er befahl, das Eigenthum zu ſchonen, ſtellte als Führer 
„General Löwensfels“ vor und ſchloß mit einem Lebehoch auf Deutſchland. 
Alsbald wurden die Beamten in ihren Häuſern, der als kräftiger Kämpfer für 
geordnete Freiheit bekannte praktiſche Arzl Kaiſer auf der Straße verhaftet (ſpäter 
ſoll er gegen Bürgſchaft in ſein Haus entſaſſen worden ſein), die Kaſſe der Ober⸗ 
Einnehmerei geplündert und auf Leopoldshöhe die Zollbeamten ebenfalls von einer 
Rotte Freiſchärler verhaftet, nicht minder zwei Eilwagen angehalten und die Rei⸗ 
ſenden genöthigt, ſich anderswie fortzuhelfen. — Nachts ſtürmte und trommelte 
es in den Ortſchaften des Wieſenthales, und reitende Boten aus der Lörracher 
Bürgerwehr eilten in die Dörfer, mit „Befehl“ an die Bürgermeiſter, unverzüg⸗ 
lich die Mannſchaft vom 18ten bis Ahſten Jahre ins Hauptquartier nach Lörrach 
zu ſenden. In einem Dorfe hielt man, nicht fehr für dieſe neue befohlene Frei⸗ 


ſchaarenfreiheit eingenommen, eine Bürgerverſammlung und beſchloß, jedenfalls 


noch zu warten, was andere Gemeinden thun würden. 1 |. 

— Nach dem Frankf. J. hatten Struve und Siegel, nachdem fie 
ſich des Eiſenbahnhofes zu Müllheim bemächtigt, daſelbſt 
und das Dienſtperſonal gezwungen, ſie weiter herauf zu fahren. Unter⸗ 
va wußte jedoch der Locomotivführer feine Maſchine abzuhängen, ſo 
vaß der Zug Zurück blieb und er allein in Heitesheim ꝛc. ankam. 

„Frankfurt, 25. Septpr.s. (Amtlicher Theil der O.⸗P. -A.) Der 
Neic ever ane am 24. d. M. definitiv den Abgesehen der deutſchen 
Reid sverſammlung Anton Ritter v. Schmerling zum Reichsminiſter des 
Innern, den königlich breußiſchen Generalmajor p. Peucker zum Reichs⸗ 
miniſter des Krieges, den Abgeordneten Robert v. Mohl zum Reichsminiſter 
der Juſtiz, den Abgeordneten Hermann v. Beckerath zum Reichsminiſter der 


Finanzen und den Bremiſchen Senater Arnold Duckwitz zum Reichsminiſter 


des Handels ernaunt, und gleichzeitig die einwellige Leikung der auswär⸗ 
tigen a enheiten dem Reichsminiſter des Sn ertragen Zugeig 
hat der Reichs verweſer zu Unterſtaatsſekretären für die auswärtigen Ange⸗ 


legenheiten den Abgeordneten Max von Gagern und Ludwig von Biege⸗ 


leben, für das Innere die 1 Friedrich Baſſermann und Joſeph 


d. Würth, für die Juſtiz den Abgeordneten Chriſtian 
Finanzen den Abgeordneten Karl. Mathy und für den 
ordneten Johannes Fallati ernannt. 9 5 


Zidenmann, fuͤr die 


Kiel, 22. September. Von der offentlichen Meinun geachtet und 
ae entfliehend, hat Graf Moltke ſich nach Auen A 8 


dem daniſch gefinnten Amtmann Joh ind d äniſchen Biſch 
f Johannſen und dem däniſchen Biſchof 

de Beh 1770 Alſen gebildet, auch eine Bekanntmachung Helfe ae 

rin den. Ge aufgefordert werden, der gegenwärtigen proviſoriſchen Regie⸗ 

feinen Genoffen Als allender weigern und ihn, den 

zuerkennen. e $ alleinige gebietende Herren in den Herzogthumern an⸗ 


ie Landesverſammlung in Kiel hat fi bereits mächtig da⸗ 


gegen erhoben, und ſie w gar; Mon 8 
40 des Energifchfte dielane det probiforifgen 155 0 ne dun. Oe, 


dieſem Wahnſinn zu be egnen. 
immer für einen rechtlichen Mann gehalten, der nur durch die 


5 


fen Moltke 


einen Zug formirt 


Handel den Abge⸗ 
Schutze daͤniſcher Bajonette eine proviſoriſche Regierung mit 


Grafen Moltke, nebft, 


Konſequenz feiner Grundſätze verblendet ſei; jetzt iſt auch dieſe Täuſchun 
Dahl. Wie iſt der Mann zu bezeichnen, welcher es über ſich et 
kann, ſich zum Werkzeug herzugeben, um ſein Vaterland in die Anarchie 
und in's Verderben zu ſtürzen? — Zudem iſt die erlaſſene Bekanntmachung 
nicht nur ein Bruch des Waffenſtillſtandes, fordern auch dem ausdrücklie 
ausgeſprochenen Willen des König ⸗ Herzogs entgegen. Der Art. 7 der 
Waffenſtillſtands⸗ Bedingungen, welchen Graf Moltke ſelbſt in ſeiner Be⸗ 
kanntmachung anführt, ſagt ausdrücklich, daß die für die Dauer des Waffen⸗ 
ſtillſtands zu kreirende Regierung eine gemeinſame Regierung beider kon⸗ 
trahirenden Theile und von ihnen beiden einzuſetzen ſei und daß ſie aus 
fünf Mitgliedern beſtehen ſoll. Es kann alſo die neue Regierung nicht 
eher in Wirkſamkeit treten, als bis ſie von beiden Seiten gemeinſchaftlich 
inſtallirt und ihr von der jetzigen proviſoriſchen Regierung das Land über⸗ 
tragen iſt. Statt deſſen entblödet ſich der Graf Moltke nicht, einſeitig 
mit ſeinen beiden Genoſſen die Regierung ſich anzumaßen und ſogar zu 
proklamiren, daß Regierungs⸗Erlaſſe, die auch nur von einem oder ein 
paar Mitgliedern der Regierung unterzeichnet ſeien, dieſelbe Kraft haben 
ſollten, als wenn fie von allen unterzeichnet wären. (Hamb. Corrſp.) 
Hadersleben, 23. September. Es verlautet hier allgemein, daß wir 
eheſtens den Beſuch der däniſchen Armee, die ſich hart an der ſchleswig⸗ 
ſchen Grenze koncentrirt befinden ſoll, zu erwarten haben, falls wir uns 
weigern, die neuerlich auf Alſen improviſirte, vom däniſchen König auser⸗ 
ſehene, neue Regierung in unſern Schooß aufzunehmen. — Der Adjutant 
des Oberſten Hanſen, ein gewiſſer Jens Peterfen, der allgemein als Fuh⸗ 
rer der Dänen bei Flensburg genannt wird und auch hier als däniſcher 
Provagandift und Agitator bekannt iſt, trat heute Vormittag in däniſcher 
Offiziersuniform ganz unbefangen beim Poſthalter Raben ab. Er kam 
von Alſen und hatte hier eine Zuſammenkunft mit ſeinen Eltern, die in 
biefiger Gegend wohnhaft find. (Sch.⸗H. 3.) 


Deſterreich. 
! 5 


Wien, 17. Septbr. Geſtern Abend 10 Uhr ſchritt die National⸗ 
garde wieder thatlich ein. Des Nachmittags wurden aber ſchwarzgelb Be⸗ 
bänderten bekatzenmuſikt. Von morgen an ſollen alle zu dieſem Verein 
Gehörigen das ſchwarzgelbe Band zu tragen ſich verpflichten. Ebenſo 
wollen die Nationalgarden der Rückſchrittspartei morgen mit kaiſerlichen 
und nicht mit den vorgeſchriebenen deutſchen Bändern auf die Burgwache 
ziehen. Die feſtliche Uebergabe der Fahne, welche die Prager Nakional⸗ 
garde der Wiener als Artigkeit entgegenbrachte, fand heute Nachmittag 
2 Uhr vor dem bürgerlichen Zeughauſe Statt. Reden wurden von den 
willkommenen Prager Nationalgarde-Dffizieren, die Antwort von einem der 
biefigen geſgrochen. Die letzte war die beſte. Die erſteren Fo kalt wie 
das Wetter. Die ganze Ceremonie war mager, die hervorſtechendſte Per⸗ 
ſönlichkeit ein Swornoſt Prager Student. Die Fahne iſt aus weißer Seide 
mit reichen Bändern und einer ſchwarzrothgoldenen Bordür verziert. Der 
Flaggenſtock roth und weiß. 
Prager Wappen. 

Wien, 23. September. 
fenen franzöſiſchen Linlenſchiffe 
öſterreichiſche Flottille hat ſich 
ſchickt. Tomaſſeo und Manin 


ſeinem ien . 
die ärmeren 


zers Dieſer Ort war von einem Szekler⸗ u 
Bataillone unter dem Ober⸗Kommando des tapferen Major Vöhar beſetzt. 


verlaſſende Geiſtesgegenwart ſolche Maßrögeln, die den Mann der S 
tegik und Taktik ben 


In dem Fahnenfelde prangt 125 goldene 
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betaun⸗ 
zen Magzaren) und als dieſer ungefhr unf 1 Uh durch eiten feiſchen. 
Norrwiad verweße wurde, el SE Ku Magdaten ven, Fend 
mit ſolchem Ungeſtüm an, daß dieſer, 7000 bis 8000 1 „nach, 
9 der aaf Sein egen, 


erſeits blieben auf dem Kampf⸗ 
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e, von ein 
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Ur 


a . 
SGioberti, auf deren Seite die Klubbs und 


platz 121500 Todte und Verwundete, nebſt 17 Kanonen und 3 Fahnen. 
Ungariſcherſeits 123 Todte und 192 Verwundete. (St. ⸗A.) 

Wien, el. September. Eben eingehende Nachrichten aus dem 
Hauptquartiere des Banus von Kroatien, Jellachich, aus Lenkieltödy vom 
22. melden: „Der Banus ift von Kiß⸗Vomarum unaufhaltſam und ohne 
Widerſtand dort eingerückt. Alle ungariſchen Nationalgarden zerſtreuten 
ſich oder warfen die Waffen weg, das wenige reguläre Militär weigerte 
ſich bis jetzt zu kämpfen oder zog ſich zurück. Unter ſolchen Umſtänden 
traf der Erzherzog Palatinus von Peſth bei der ſogenannten ungariſchen 
Armee in Vesprim ein. Er ſandte den Grafen Zichy an den Banus und 
lud ihn zweimal zu einer Unterredung nach Szemeß ein, allein er weigerte 
ſich ſtandhaft, ſich ohne Anerkennung ſeiner gerechten Forderungen für die 
Geſammt⸗Monarchie in Unterhandlungen eigzulaſſen; überdies erklärte der 
Banus noch feierlichſt, daß alles Linſen⸗ Militär, welches ſich auf ſeinem 
Marſche nicht den Befehlen des öͤſterreichiſchen Kriegsminiſteriums unter⸗ 
wirft, von ihm als Rebellen behandelt werden wird. Seine Vereinigung 
mit den bei Weißkirchen heranrückenden Grenzern und Serbern iſt ſo gut 
als vollbracht. Unter ſolchen Umſtänden ſchlug der Prinz Stephan den 
Weg nach Wien ein, wo er zum nicht geringen Schrecken der demokrati⸗ 
ſchen Ungarn heute Vormittags um 10 Uhr eingetroffen iſt.“ (Brest. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 23. September. Das geſtrige Vertrauensvotum der Natio⸗ 
nalverſammlung bildet heute den Hauptſtoff des Inhalts aller Journale. 
Die Situation war zu eruſt geworden, die ſich kreuzenden Gerüchte waren 
zu beunruhigend, als daß nicht eine Erklärung von beiden Seiten unerläß- 
lich nothwendig geweſen wäre. Leider war dieſelbe nicht vollſtändig, denn 
Cavaignac erklärt ſich bloß bereit, jeden Verſuch zu Unordnungen zu be⸗ 
kämpfen, behielt aber ſein politiſches Programm in petto. Die Verſamm⸗ 
lung gab ihm faſt einſtimmig ein Vertrauensvotum, aber die Exekutiv⸗ 
Kommiſſion erhielt auch noch am 13. Juni ein Vertrauensvotum und war 
am 24. ſchon geſtürzt. Hat Cavaignac ſich noch für kein beſtimmtes Pro⸗ 
gramm entſchieden, oder iſt ſeine Wahl getroffen und wagt er es noch 
nicht, ſeine Fahne offen zu eutfalten? Alle dieſe 1 bleiben unbeant⸗ 
wortet und die geſtrige Diskuſſion ſammt ihrem Reſultat wird nicht hin⸗ 
reichen, die Unruhe in den Gemüthern zu beſchwichtigen. — Die Legiti⸗ 
miften und die Rothen votirten gegen die Tagesordnung, — mit ihnen 
auch Napoleon Bonaparte! Auf dieſe Oppoſition wird großes Gewicht 
gelegt. ; x 

Ss tl ie u 

Turin, 18 Septbr. Am 14. iſt der König in aller Stille wieder hier 
angekommen; Empfangsfeierlichkeiten fanden nicht Statt. Karl Albert hat 
im Felde eine gelbliche Geſichtsfarbe bekommen und ſieht ſowohl körperlich 
leidend als gemüthskrank aus. Der Bart und Schnurbart, den er ſich in 
letzter Zeit hat wachſen laſſen, giebt ſeinem finſtern und häßlichen Geſicht 
einen noch unheimlicheren Ausdruck. Wer ihm allein im Walde begegnete, 
würde auf die Seite gehen. Der Prinz Carignan hat nun die Regent⸗ 
ſchaft wieder in die Hände des Königs zurückgegeben, welche im Felde 
durch feinen kriegsluſtigen Sohn, den Herzog von Savoyen, der in Aleran- 
dria geblieben, erſetzt iſt. Das Miniſterium Soſtegna von friedliebender 
Tendenz dürfte ſich ſchwerlich halten. Es hat nicht allein die Republikaner 
ich, die in Turin wenig zahlreich find, ſondern die ganze Partei 

ge Nationalgarde. Seitdem 
Pins IX. und Karl Albert in einigen Mißkredit gekommen, ſpielt Vincenzo 
Gioberti die größte Rolle in Italien, und die Maſſe der Patrioten aus 
allen Theilen der Halbinſel ſchart ſich um ihn. Gioberti iſt der Führer 
der nationalen Partei, welche das enge Bündniß der verſchiedenen italieni⸗ 
ſchen Staaten und die konſtitutionelle Monarchie auf der breiteſten Grund⸗ 
lage will. Sie iſt der wüthendſte Gegner Oeſterreichs, gegen welches ſie 
kein Mittel verſchmäht. Dieſe Partei hält es noch mit Karl Albert und 
trennt ſich daher von der republikaniſchen Partei, deren Führer nach der 
Schweiz oder nach Frankreich gegangen und dort ihre Plane vorbereiten. 
Gioberti's Fahne charakteriſirt auch die katholiſche Färbung. Er und ſeine 
Anhänger wollen durch die unſichbare Macht, welche die Kirche noch auf 
Viele, beſonders auf das Landvolk übt, die nationale Bewegung ſtärken. 
Man ſieht Gioberti ſehr häufig mit Prieſtern im Geſpräch, wenn er durch 
die Säulenhalle des großen Platzes wandert. Auch Capueiner nehmen den 
populairen Tageshelden fleißig im „Hotel Matthieu“ auf. Dieſe Bettel⸗ 
mönche, die wahren Volksprediger, welche das Land durchziehen und die 
Bauern im Namen Gottes, der Kirche und des Königs zu Opfern für den 
Krieg auffordern, holen bei Gioberti gewöhnlich die Parole des Tages. 
Obgleich mehr Schriftſteller als Redner, dominirt Gioberti doch auch in 
den meiſten Klubbs, und der zahlreichſte, der Circolo nationale, gehört ihm 
ganz. Dieſer Klubb hat eine überaus heftige Adreſſe gegen das Miniſterium 
Soſtegna beſchloſſen, worin er gegen jeden Friedensſchluß proteſtirt, wenn 
derſelde nicht als Baſis die gänzliche Loßreißung des lombardiſch⸗venetiani⸗ 
ſchen Königsreichs von Oeſterreich 
erfährt man nichts Neues. Die Oeſterreicher ſtehen mit ſtarker Macht bei 
Raben a. General Schönhals, die Seele der öſterreichiſchen Armee — 
Radetzky hat häufige Anfälle von körperlicher Schwäche, die ihn oft Tage 
lang völlig unthätig machen — beſuchte kürzlich die dcn ae Punkte an 
der Polinie. Die Alementeſer verſchanzen ſich zwiſchen Alexandria und 
Marengo um dort den Feind zu erwarten. Auf franzöſiſcher Seite iſt noch 
Alles ſtill und doch liegt im „Café National“ eine Summe von 20,100 Lire 
deponirt als Wette, daß die Franzoſen binnen 10 Tagen auf piemonteſiſchem 
Boden ſtehen würden. (Voſſ. E. 
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London, 22. Sept. Fürſt v. Metternich hat ſich noch Brighton 
begeben, wo er den Herbſt und Winter zuzubringen gedenkt. 

Aus Irland wird immer noch von nächtlichen Verſammlungen 
bewaffneter Landleute im Gebirg um Carrick und Clonmel und einzelnen 


Raubzügen derſelben berichtet. Da ihnen die ganze Bevölkerung Spionir⸗ 


dienſte leiſtet, blieben die gegen ſie abgeſendeten Expeditionen von Militair 


und Polizei bis jetzt meiſtens erfolglos. Am 18. Septbr. ging von Carrick 


eine ſtarke Kolonne Militair nach dem Gebirge ab, um daſſelbe gründlich 
zu räumen. Der Einfluß der Katholiſchen Geiſtlichen hat in den aufge⸗ 
regten Diſtriften I abgenommen, viele Katholiken beſuchen gar nicht mehr 
die Kirche und erklären, die zu Weihnachten fälligen Kirchengelder nicht 
bezahlen zu wollen. Admiral Napier 's Flotte bleibt vor der Hand in Cork. 
Am 19. Septbr. wurden Smith O'Brien, Meagher, Leye, O' Donoghue, 
M' Manus, Tyme, Stack und Orehard, letztere drei der Theilnahme am 


habe. — Von der lombardiſchen Grenze 


bezahlt. 
Gerſte nach Qualita 
Hafer euf 18 Thlr. 


Okt. — Nov. und Nov — D 


a 4 Thlr 


ſchwümmend 893pfd. weiß 


3847 Thlr. 


18 Thlr. 


Maͤrz April 11% Thlr. 


Gefecht bei Ballingerry beſchuldigt, unter ſtarker Bed 

bahn von Dublin nach Castel gebracht 190 
Clonmel zu den Aſſiſen fortſetzen werden. 
Leynes, ſchienen ſich der beſten Geſundheit zu erfreuen un 


Stimmung zu ſein. A. 3,) 
Getreide⸗ Bericht. 


Heu, pr. Ctr. 122 — 16, far. 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: 
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Stettin, 27. September. i 


Weizen, in loco nach Qualität 62-65 Thle bezahlt. \ 
Roggen, in loco 25%, — 292 Thlr. und per Seph=Dft. 29%, 


t zu 2833. Thlr. zu haben. 
gehalten. x 


Rapps wurde mit 72 Thlr. bezahlt. 
Rüboel, rohes, in loco 10%, Thlr., per 


ez. 11 Thlr. bezahlt. 


Stroh, pr. Schock 


Kartoffeln, 12 a 16 ſgr. pr. Scheffel. 


Berlin, 27. September. | 
Weize 
poln. 64 Thlr. verkauft. } 


Gerſte, große, in loco 23-30 Thlr., kleine 25 Thlr. 
Hafer, in loco nach Qualität 16 — 17 Thlr., pr. Fruͤhjahr 48pfd. 17 bis. 


Leindl, in loco 10 10½ Thlr., Lieferung 9¼. 
Spiritus, in loco 16% Thlr. bez. u. G., per Sept. — Okt. 164—16%, 
Thlr, Okt. — Nov. 161 Thlr., pr. Fruͤhjahr 171— 172 Thlr. 
Berliner Börse vom 27. Septbr. 

Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


von wo ſi Pee 
a ſie ihre 
Alle, mit Ausnahme nz 


der Eiſen⸗ 
Meise ii 


“Derrn 
d in guter 


29 ½ Thle. 


Sept ⸗Okt. 10% Tölex und per 
Spiritus, pr. Sept 22, % ohne Faß, pr. Sept. — Okt. 


und Okt. 27 c 


mit Faß bez.; pr. Fruͤhjahr 21% mit Faß bezahlt. 
Heutiger Landmarkt: 5 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
60 a 66 27 a 30 20 4 28 15 a 18 30 a 41 Thli. 


3 Thlr. 15 for, 


n nach Qualitat 


Roggen, in loco ſchwimmend Sapfd. 293 Thlr. verk., S2pfd. pro Sept. — 
Okt. und Okt. — Nov. 28— 281 Thlr., Nov. — Dez. 29, Thlr. Br, pr. Frühe 


Erbſen, Kochwaare 38—40 Thlr., Futterwaare 32—34 Thlr. 
Oelſaat, 72 Thlr. ohne Geſchaͤft. Leinſaat 48 Thlr., ohne Geſchaͤft. 

Räboͤl, in loco 1112— 113 Thlr., pr. Sept. — Okt. 113— 117%, Thli bez 
11% G., pr. Okt Nov. 11½ 11 ½ Thle., pr. Novbr.— Dez. und Dez. — Jan. 
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Deutſchlaud. 


alle. 24. September. Am 19. d. M. fand eine, für die ganze 
Proba Auggefiriebene Verſammlung von Geiſtlichen ſtatt, welche 120 
nur in einer Anzahl von noch nicht 50, und zwar von faſt allen Far Au 
erſchienen waren. Gegenſtände der Beſprechung bildeten hauptſächlich da 
Verhältniß des Staats zur Kirche — die meiſten Redner verlangten, I 
der Staat nur durch Vereinbarung mit der Kirche feine ferneren Pflich 0 
gegen dieſelbe, z. B. Geldzahlungen, beſtimmen könne — und die 9 0 
dige durch den König als oberſten Biſchof zuſammen zu rufende N ce 
node, welche die Laien nicht ausſchließen dürfe. Es wurden zwei 1770 io⸗ 
nen entworfen, welche dieſe Punkte zum Inhalte haben. (Mgdb. 3.) 


tankfurt, 22. Septbr. Zwei traurige Betrachtungen drängen ſich 
nach FE rien der Testen Tagen dem gebeugten Vaterlandsfreunde 
auf. Sie werden veranlaßt durch das Verhalten der Linken in und außer⸗ 


— Der „Allg. Ztg.“ ſchreibt ein Berichterſt. aus Fraukfurt: „Man 
ſucht die Mörder des Fuͤrſten Lichnowsk9 in Bockenheim, aber ſie ſind nicht 
dort, wenigſtens nicht alle. Ich will Ihnen anvertrauen, wer ſie ſind, 
und Sie mögen es in meinem Namen weiter ſagen, wenn Sie wollen: die 
Gallerie der Paulskirche hat den Sürften Lichnowsky gemordet. Und die 
Mitſchuld für dieſes Bubeuſtück, die Mitſchuld theils durch Schwäche und 
Feigheit, theils durch gemeine Leidenſchaft, durch armſeligen Ehrgeiz und 
durch Kriecherei vor dem Götzen des Tages, dieſe Mitſchuld trifft Leute, 
die ich für heute nicht nennen will. Nochmals, die Gallerie der Pauls⸗ 
kirche hat den Fürſten Lichnowsky gemordet. Eine ſtolze, tapfere Natur 
mochte und konnte ſich nicht vor dem Richterſtuhl der Pöbelmeinung beu⸗ 
gen, es war ihr unmöglich, um die Gunſt des rohen Haufens zu werben, 
ſie mußte im Gegentheil die Gunſt wie die Mißgunſt, den Beifall wie 
den Tadel deſſelben mit derſelben kalten Verachtung zurückweiſen. Mit 
dem Ausdruck dieſer Verachtung war der Fürſt Lichnowsky nicht ſparſam, 
und ich habe es ihm oft im tiefſten Herzen Dank gewußt, daß er der ein⸗ 
zige Mann war in der Nationalverſammlung, welcher den Muth hatte, 
jener durch eine un verantwortliche Duldung großgewachſenen Macht Hohn 
zu ſprechen, vor welcher die Einen krochen und die Anderen ſich fürchteten. 
Dieſe Verletzung des gewohnten Reſpeets war es, welche die Gallerie 
gegen den Fürften Lichnowsky zu jener Erbitterung gereizt hatte, die ſich 
durch freches Ziſchen, Pochen und Schreien Luft machte, fo, oft der Fürft 
die Rednerbuhne beſtieg. Lichnowsky würdigte dieſe Feindſeligkeiten nach 
Verdienſt, und ſo ſteigerte ſich der Kampf zwiſchen ihm und der Gallerie 
von Tag zu Tage, und die Erbitterung der Gallerie wurde, unter der 
ſchürenden Einwirkung von Intereſſen und Hülfsmitteln, die ich mit Still⸗ 
ſchweigen übergehe, zum tödtlichen Haß. Dieſer Haß iſt es, welcher die 
Geſchichte des neuen Deutſchlands mit einer Schandthat gebrandmarkt hat, 
wie ſie kaum in den Tagen des tiefſten Verderbniſſes bei den verworfen⸗ 
ſten Geſchlechtern vorgekommen ſind, Und zum dritten Male wiederhol' 
ich es: die Gallerie der Paulskirche iſt die Mörderin Lichnowsky's.“ 


Cuxhaven, 18. September. Am 14. d. Mts. erſchien auf unſerer 
Rhede die däniſche Fregatte Bellona, Kommandeur Steen ⸗ Bille, in Be⸗ 
gleitung eines kleinen Kriegsſchooners, ihr folgte am 16. d. Mts. die dr 
fruen und in den darauf folgenden Tagen die übrigen zum Blockade⸗ 
Geſchwader der Nordſee gehörenden Kriegsfahrzeuge. — Als Grund, wes⸗ 
halb ſich die feindliche Eskadre auf der Elbe verſammelt, ſoll unſerer 
Behörde vom Kommandeur Steen-⸗Bille mitgetheilt, daß ihm der Befehl 
zum Rückzug aus der Nordſee noch nicht zugekommen ſei, und er deshalb 
wegen der vorgerückten Jahreszeit den Schutz einer geſicherten Rhede habe 
aufſuchen wollen. — Und in der That, kaum hätte ſich eine mehrgeſicherte 

Rhede treffen laſſen, als die hieſige, auf welcher, abgeſehen von ihrer 
Geräumigkeit und ihrer leichten Verbindung mit der offenen See, auch 
nicht eine Batterie dem Feinde Gefahr zu bringen droht. — Sechs 
Nee ſind 1 ohne daß von den R 0 der ( 

erſtgaten eine ernſtliche Vorkehrung getroffen wär ie “ 
10 95 be ch hrung getroff, e, die Ufer von Cur 
nothwendigſte Fürſorge oder Verabredung im Falle eines feindlichen Ueber⸗ 
falles getroffen hätten. — Sechs Kriegsmonate find erf ohne daß 
auf irgend einem unſerer Ströme die deutſche Kriegsflagge ſich bislang 
entfaltet hätte. Es iſt nicht genug zu beklagen, daß man den Eifer, wel⸗ 
cher ſich überall im Vaterlande für die Gründung einer deutſchen See⸗ 
macht zeigte, für den Augenblick nicht auszubeuten verſtand, und die lange 
Zeit von ſechs Sommermonden verſtreichen ließ, ohne auch nur den Ver⸗ 
ſuch zu machen, einen erſichtlich erfolgloſen Landkrieg durch armirte Schiffe 
zu unterſtützen. Daß ſolches 1 ae dem Bereich der Möglichkeit lag, 
zeigt die Ausrüſtung mehrerer Kriegs dampfboote in Hamburg, deren von 
Sachkundigen gerühmte treffliche Armirung die Ueberzeugung gab, daß es 
nur an ähnlichen Ausführungen auf den anderen großen deutſchen Strö⸗ 
men und an den Uferſtaaten der Oſtſee gefehlt hat, um mit dieſem An⸗ 
fang einer deutſchen Seemacht einen entſcheidenden Einfluß auszuüben. — 
Möge denn wenigstens jetzt der Aublick einer feindlichen Eskadre, welche 
ungefährdet den Ausfluß des wichtigſten der Ströme Deutſchlands, der 
Lebensader ſo vieler gewerbreicher Provinzen, beherrſcht, das lebendige 
Gefühl erwecken, daß es die erſte und nothwendigſte Aufgabe des vereinig⸗ 
ten Deutſchlands iſt, Hand anzulegen an die Schaffung einer Seemacht. — 
Möge man doch in Frankfurt recht lebhaft fühlen, daß nur auf dieſem 
Wege nach einem wenig ehrenvollen Waffenſtillſtande ein Friede zu errei⸗ 
chen ſteht, wie er der Ehre des deutſchen Volkes entſpricht. Drei ſolcher 
Dampfſchiffe, wie fie jetzt in Hamburg ausgerüftet ſind, würden in Kiel 
oder Flensburg hingereicht haben, die Flottille der däniſchen Kanonenböte 
wo fie dieſelben getroffen hätten, zu zerſtören, und überdem kommt, mit 
Ausnahme der Hecla,“ keines der däniſchen in Aktivität befindlichen 
Kriegsdampfſchiffe ihnen an Stärke gleich, Würden nun noch einige Dampf⸗ 
ſchiffe von größerem Tonnengehalt und ſtärkerer Armirung angeſchafft, fo 
reichten ſolche in Verbindung mit den ſchon vorhandenen ſicherlich hin, 
nicht nur ein Geſchwader, wie es die Dänen in der Nordſee aufſtellten, 
von den Strömen ſelbſt fern zu halten, ſondern in vielen Fällen zum An⸗ 
griffe überzugehen und eine Blockade gänzlich wirkungslos zu machen. — 
Dampfſchiffe von ſolcher Größe werden in England vielfach zu Handels. 
zwecken gebaut und ſind daſelbſt ohne Zweifel zu Kauf zu haben. Man 
ergreife daher ungeſaumt dieſes Mittel und benutze den Waffenſtillſtand, 
fig) kräftiger als bisher zur See zu rüften, und die zum Schutz und zur 
Unterſtützung geeigneten Küſtenpunkte durch Batterien zu verſtärken. Schon 
längſt zeigten ſich die Bewohner der Uferſtaaten bereit, der Herſtellung 
einer Seemacht Opfer zu bringen, aus dem Süden Deutſchlands erſchallt 
gufs Neue der Ruf, bis zum ehrenvolleren Frieden den Krieg n 
Wohlan denn! ſo erhebe man ſich in Frankfurt zu der Höhe des Enthu⸗ 
ſiasmus der Nation, man laſſe den Eifer nicht erkalten, man vertraue der 
Bereitwilligkeit des Volkes, Opfer zu bringen, um den ihm gebührenden 
Rang unter den Nationen einzunehmen, und zögere nicht länger, durch Aus⸗ 
ſchreibung von Kriegsſteuern und Aushebung von Matrosen die Mitte 
aufzubringen, welche zur Erſchaffung einer Marine unumgänglich nothwen⸗ 
dig ſind. t et 1946 sms (Hamb, Corrſp.) 


den frechen Ausſpruch der Volksderſammlung auf der Pfingſtwaide 
5 1 7 Slate = ieh nbelen und die Majprität der Nationalverſamm⸗ 


s allein die Schuld des in Frankfurt vergoſſenen Blutes tragen ſoll. 
Venn der Auf 51 war offenbar von dieſem begünſtigt, um ihm den hohen 


verſchonen und für alles das wieder nichts als Schimpf erworben zu ha⸗ 


5 . gerade in dieſem Stande, 
aus dem ſich mancher Andere eine Lehre nehmen könnte. f t 


1 daß ich nie ſo freundliche, ja gutmüthige und gebildete Soldaten 


- 0 nicht erſetzen laſſen di } 
klärungsgrund. Maucher He gewiß 


= ö } en Landsleuten nicht ſcheuen. 
zel ate end ben Beugen be . hie Deutſche Einheit 125 12 85 Wir 
mühungen der Deutſchen Dina ad Dee 55 er e 


egierungen der Elb⸗ 
zu ſichern, ohne daß die Lokalbehörden auch nur die 


Zur Begründung der deutſchen Flotte. 


41921 


an die reſpektiven deutſchen National- Verſammlungen. 
welche wir täglich in der deutſchen 
verſchiedenen konſtituirenden Verſammlun⸗ 
an dem Patriotismus dieſer hohen Ver⸗ 
hat Preußen ſoeben den ſchmachvollen 
Waffenſtillſtand mit Dänemark abgeſchloſſen, um feine ſchon ruinirten 
Binos vor gänzlichem Verfall zu retten. Welcher Egoismus, 
die Verſammlung in der Paulskirche, we⸗ 
hat dies undeutſche Verfahren nach Gebühr 
Preußen will ſich zwar durch die Behauptun 
Inſelreich ohne Flotte nicht erobern könne, do 
leinmuth, bloße Bemäntelung des ſchmachvollſten Eigennutzes, des 
Wofür haben wir denn unfere Begeiſterung, 
unſern Reichsverweſer, unſer Reichsparla⸗ 
Dies iſt augenblicklich zwar entzwei ge⸗ 


- Nach den patriotiſchen Reden, 
National⸗Verſammlung und den 
gen hören, wäre es Hochverrath, 
anlagen zu zweifeln. Nun 


welcher Partikularismus! Aber 
nigſtens die patriotiſche Linke, 
gerichtet und verurtheilt. 
rechtfertigen, daß man ein 
das iſt 2 
Mangels an deutſchem Sinn. 
unſer vereinigtes Deutſchland, 
ment, unſer Reichsminiſterium? 
gangen, wird ſich doch aber wieder 
eine deutſche Flotte ein gutes Ding, 
ten Entſchuldigungen zu nehmen, 
zu ihrer Begründung. 3 un 
unſerer in der Paulskirche proklamirten Einigkeit, 


flicken laſſen. 


Mittel. — 


durchſchnittlich 3 Thlr. Diäten. Ich ſchlage 


hohen Verſammlungen auch nur 
ihnen zutraue, und ihre 
auch dies ſchon ein ganz hübſches 
Verſammlungen gar keinen 
ſollten, das nur zu denken wäre reaktionär. 
die rohe, brutale 


Sonntag den iſten Oktober, Nachmittags 2 Uhr, 
Generalverſammlung, halbjährige Rechnungs⸗Abnahme 
und Vorſteher⸗Wahl im 5 : 
Stettiner Handwerker- Verein, 
ge Wollweber⸗ und Wallſtraßen⸗Ecke. Dies den 
itgliedern und Freunden des Vereins zur Nachricht. 
t DR Der Vorſtand. 
rern ee TFT ¶ . ! 1 Kr 


5 Officielle Bekanntmachungen. 


5 Bekanntmachung. 

Die bei der ſtädtiſchen Verwa tung vorkommenden 
Bau⸗ und Wirthſchaftsfuhren ſollen vom Aften Januar 
1849 ab anderweitig auf 3 Jahre dem Mindeſtfordern⸗ 
pen überlaſſen werden. f 
Termin zur Entgegennahme der Forderungen ſteht 
im Rathsſaal den öten Oktober e., Vormittags um 11 
Uhr, an. Stettin, den 18ten September 1848. 
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Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Bei dem unterzeichneten Gericht wird ein Kanzliſt 
geſucht, der richtig und eine gefällige Handſchrift ſchreibt, 
gegen eine Vergütigung für den Bogen 1 ſgr. 3 pf. 

Colbatz, den 26ſten September 1848. 

7 ie 120 Königliches Juſtiz⸗Amt. 


ä— — — 


Auktionen. 
Wegen ſchleuniger Ortsveränderung 
ſollen — morgen — den, 29ften Sep: 
‚tember: c., Vormittags 9 Uhr, große 
Wollweberſtraße No. 561, viel Por⸗ 
zellan, Glas, plattirte u. lackirte Sachen, 
wenig gebranchte mahagoni und bir⸗ 
kene Möbeln, wobei Sopha, Trümeaux, 
ein Buüfet, eine Servaute, ein Damen⸗ 
Schreibtiſch, Spinde aller Art, Tiſche, 
Komoden, Waſch⸗ Toiletten, Stühle, 
Bettſtellen, Haus- und Küchengeräth 
verſteigert werden. 
Stettin, den 28. Sept. 1848. 
e e eee e e 


* 


Hal ſun 20 ea nent m au 1 g. 
Auf dem Hofe der Gas⸗Anſtalt ſoll die mit Rohr 
f Fuß lange und 34 Fuß tiefe Torf⸗Scheune 
ehufs des Abbruchs an den Meiſtbietenden am gten 
Oltober e., Vormittags um 11 Uhr, hier im Raths⸗ 
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ſaal veräußert werden. 
; 4 i den Iten September 1848. 


lie Magiftrats. 


—— 


Oekonomie⸗Deputation des 


muatTsc AUS N 1 
5043 Verkäufe beweglicher Sachen. 


1 Erkab“ und gebleichtes Leinen, Gedecke, Hand⸗ und 
Taſchentücher 28, ſowie fertige Wäſche, ſämmtlich rei» 


nes Leinen, empfiehlt 
35 90 Seh ner, Breiteſtraße No, 371. 


1901 An 


it Wet ate + 86 85 ie nebſt Geſchirr 
‚find zu verkaufen Laſtadie No. eim 
N Maurermeifer F. Schröder. 


(h , mod. 


ſchon um Preußen künftig die ſchlech⸗ 
und es fehlt auch nicht an Vorſchlägen 
Nun eines mangelt uns wunderbarer Weiſe, trotz 
und das iſt — 
Ein Mangel, dem doch fo leicht abgeholfen wäre. Hier ein unfehlbares 
Die Mitglieder der reſpektiven hohen Verſammlungen beziehen 
vor, daß fie ſich aus Patrio⸗ 
tismus mit 1 Thlr. behelfen und die andern beiden auf dem Altar des 
Vaterlandes zur Begründung der deutſchen Flotte opfern. Bei der vor⸗ 
ausſichtlichen Dauer der hohen Verſammlungen würden wir dadurch zu 
einer Flotte kommen, welche ſelbſt die engliſche verdunkelte. 

halb ſo viel Patriotismus haben, wie ich 
Mitglieder täglich nur 1 Thlr. opfern, fo würde 
Flottchen geben. Denn daß die hohen 
Patriotismus haben, und gar nichts opfern 


Soldateska für einen Tag auf ihre ſpärliche Löhnung 
um fremdes Elend zu mildern. Hinter ſolchen Halbmenſchen 


klang finden, 


Bei alledem wäre der gelehrte 


lernen, was 
daß mein 


Geld. — 


— Sollten die 


Monat Sept, 


Hat doch ſchon oft die 


Grosse Böhmische Pflaumen 
billigſt bei Auguſt Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 
Neue hochgelbe ſchleſiſche Hirſe, verſteuert, billigſt 
bel : F. W. Hahn, No, 43. 


— — —— — — 


Vermiet hungen. 
Grapengießerſtraße No. 416, eine Treppe hoch, ſind 
2 ſchöne Stuben, eine ohne die andere mit eleganten 
Möbeln, zuſammen oder getheilt, zu vermiethen. 


RE Rofengarten- und Magazinſtraßen⸗Ecke No. 
259, parterre, iſt eine freundliche Stube nebſt Kammer 
mit Möbeln zum iſten Oktober c. zu vermiethen. 


— u 


Baumſtraße No. 1022 iſt in der dritten Etage ein 
bequemes Logis zum 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


Die 2te Etage Pelzerſtraße No. 803 iſt zu ver⸗ 
miethen. 0 


Frauenſtraße No. 911 a iſt in der 2ten Etage ein 
herrſchaftliches Quartier von A Stuben nebſt allen ſehr 


bequemen Wirthſchaftsräumen veränderungshalber ſo⸗ 


fort oder zum ten Januar zu vermiethen. Das 


Nähere parterre links. N 


Die Hälfte der Aten Etage von 4 bis 5 Stuben 
mit allem Zubehör No. 390 Breiteſtraße iſt zum iſten 
Oktober oder zu Neujahr zu vermiethen. 


Zwei Stuben und Alkoven nebſt Zubehör, 1 Treppe 
hoch, ſind zu vermiethen Pladrinſtraße No. 98. 


Klosterhof No. 1127 iſt unter billigen Bedingungen 
ein freundliches Stübchen, 3 Treppen hoch, an eine 
einzelne Dame, oder an eine anſtändige Frau, die 
zugleich die Aufwartung der Wohnungs⸗Beſitzerin über⸗ 
nimmt, zum 1ſten Oktober zu überlaſſen. ee 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Einen Lehrling ſucht der Tapezier Haack, Pelzer⸗ 
ſtraße No. 803. 


Ein mit gutem Zeugniß verſehener Oekonom, welcher 


noch in Thätigkeit iſt, wünſcht ein anderweitiges Enga⸗ 
ement, Näheres zu erfragen beim Kaufmann. Carl 
rtmeher in Stettin. I 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


E Täglich Gänſeſülze zu haben.. 
Hoffmannſche Reſtaurgtion, am Fiſchmarkt. 


— 


Die angekündigten Fahrten des Perſonen⸗Schiffs 
„Boruſſia“ nach Swinemünde am 30ſten Septem⸗ 
ber, 14ten und 2aften Oktober werden nicht ſtattfinden. 


können doch die hohen National⸗Verſammlungen nicht 
nur für möglich zu halten, i 
Vorſchlag auch bei den unpatriotiſchen 
ſo werden ihn die verehrungswürdigen, mit allen 


des Alterthums geſchmückten ken 
unterſtützen. Sie, deren ſchöner Wahlſpruch Freiheit, Gleichheit, Bruder⸗ 


liegen, daß Herr v. Rau 


ſchon jetzt in dem beſelig 
ſicher bekommen werben, 


Barometer in Pariſer Linien | 
auf 0% reduzirt. 


Thermometer nach Rögumur. 


werden 20 bis 25,000 Thlr. zu 5 pCt., in 


sub A, 5, in der Expedition d. Bl. 1552 


urückbleiben g di 
wäre zwiefach beau — Sante ai 
Mitgliedern der Rechten keinen . 


Mitglieder der Linken um ſo en 


7 


lichkeit iſt, werden nicht einen Augenblick für ihre dem Vaterland gewj 
Arbeit Me höheren Lohn annehmen wollen, wie ihre Be Nibnete 
werthen Brüder aus den arbeitenden Klaſſen im Schweiße ihres Angeſicht 
verdienen. Schmach über einen Demokraten, der das vermöchte! e 
wenn er ſich durch ſein Opfer unſterbliches Verdienſt um das 
Deutſchland erwirbt. — Dabei fällt mir ein, wie kommt es, daß die 
den unwiſſenden Franzoſen in ihrem Dünkel behaupten wollen, das ber. 
einigte Deutſchlaud exiſtire noch gar nicht? Das kann doch lediglich nur darm 
mer einige ihm vorgelegte ganz überflüſſige Frage 
nicht beantworten konnte, was doch jeder unſerer Schuüljungen an ; 
glänzend bewerkſtelligt hatte. So groß iſt der Fortſchritt der Jettzet, daß 
Herr noch einmal wird in die Schule gehen müſſen um 
heute jeder Quartaner weiß. — Keinen Augenblick zweſſe ig 
Vorſchlag allgemeinen Anklang finden werde, und ſo ſchweige id 


ehren⸗ 


zumal 
einige 
line 


einer Stelle 


enden Gefühl, daß wir die deutſche Flotte ehen 
als das vereinigte Deutſchland. 8 u 


Barometer: und Thermometerſtand 
10 


bei C. F. Schultz & Comp. Ir 
| Mittags Abm 
ı® 2 Uhr | i 


334,63““ 
＋ 8,50 


334,01“, 330 0 
＋ 16,0 | 4. 185 
g Hal 


N 


} 


Zum 
A la Strauss 
des hieſigen Stadt⸗Theaters 
emfer, Wildt ze, ꝛc. ö 

Unter andern wird vorgetragen; Variation für Vio 
line, von Wildt jun, comp. von Beriot, Das Con, 
cert findet am Donnerſtag den 28ſten September e, 
Abends 7 Uhr, im großen Saale des Schützenhauſet 
ſtatt. Näheres beſagen die Programms, welche an det 
Kaffe zu haben ſind. Entree a Perſon 2½ far, Kit 
N unter 10 Jahren in Begleitung ihrer Eltern find 


Concert 
ladet ein die Kapelle 


Ich warne hiermit Jedermann meiner Schiffen ine 

ſchaft etwas zu borgen, indem ich für deren Schi 5 

nicht haften werde. Stettin, den 27ſten Sept. 0 
a an 


15 W. J. Wichers, | 
Führer des Briggſchiffes Fenella aus Meier, 


Aufträge auf Isländiſche Eibe, 
daunen nimmt entgegen 1e 153915 
Theod. Hellm. Schröder, 


gr. Oderſtr. No. 1. 


r Tat 120% 
BE Meinen Gaſthof in Möhringen habe ih 
wieder eröffnet, bitte daher um zahlreichen Beſuch in 


ich ſtets beſtrebt fein werde, meine geehrten Säfte N) 


gute Bedienung zufrieden zu ſtellen. 
J. C. Markurth. 


Beachtenswerthe Anzeige. 

Vom iſten Oktober d. J. an erhält sus 

meine geſammte Milch der Hr. C. F. Hauff, nchen. 
brücke No. 195, und ſetze ich denſelben in den Stand, 
die reine unverfälſchte Milch, welche bis dahin a Or 

zu 1 ſgr. 3 pf. verkauft wurde, jetzt a Ort. zu 1, it 
verkaufen zu können. nt 0 
V. H. Holtz auf Damitzow. 

ace name e obige Annonce, zeige Bea 

l 


un 
u 
nn 


ehrten Damen Stettins ergebenſt an, daß die M 
Vormittags 11% Uhr und Abends um 9% Uhr ein 
Eiſenbahn ankömmt, und es ſtets mein Beſtreben [il 
wird, die Milch, wie ich ſie vom Herrn Amtmang 9 1) 
erhalte, wieder verkaufen werde. Be 
Noch beſonders mache ich die Herren Gaſthoſſhe⸗ 
nam Reſtaurateure, Conditoren, Bäckermeiſter ll 
überhaupt alle Diejenigen, welche viele Milch brauch 
hiermit aufmerkſam, indem fie) hierbei große Gun 
niſſe machen werden. Daß die! ilch gewiß ohne Ta 
if, kann iich ſetzt ſchon Jedermann Davon, überzeugit 
Ce F, Hauff, Mönchenbrücke No, 1, 


Comptoir unt Wohnung von Franz S tümer g 


von heute ab acht i 1 
Mönchenbrückſtraße No. 18% 
im Haufe, des Kahnſchiffer Herrn Jänſch. 


5 0 77 | 97% are Li au 

Getdpvertehr.‘ .n 

Auf ein Rittergut, im Werthe von 180000 A 

oder getheilt, zur erften Hypothek geſucht. br 60 

Nathgewieſen werben: verſchteveue ſehr gute om h 
theken. — Vetlaugt: 1"@oinptoir-tehrlingi, 4 
\ Schreiber sen,, Roßmarkt No. ie 


